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auernhöfe geschichtlich zu erforschen ist 
in der Regel keine leichte Aufgabe, wenn 
nicht sogar unmöglich. Das liegt zum  
einen daran, dass Bauern bis weit ins 

19. Jahrhundert hinein nicht schreiben und lesen 
konnten, und zum anderen Verträge per Hand-
schlag geschlossen und nur selten schriftlich  
abgewickelt wurden. Beim Rittergut Leidenhausen 
gestalteten sich meine Erkundungen – zumindest 
in Teilen – wesentlich einfacher. Das betrifft ins-
besondere die Zeit, als die Freiherrn von Weichs 
und die Grafen von Mirbach im Besitz des Gutes 
waren. Dabei zeichnete sich das Archiv der Familie 
von Mirbach als besonders ergiebig aus. Das trifft  
nicht nur für Archivalien aus der eigenen Besitzer-
zeit zu, sondern auch für Schriftgut aus der Zeit  
der Vorbesitzer. 

	 Völlig anders stellte sich die Situation von 
1927 bis 1963 dar, als die Familie Mülhens Eigen-
tümerin von Gut Leidenhausen war. Beide, das 
Rentamt der Mehl-Mülhens-Stiftung als auch  
die Vermögensverwaltung von Herrn Ferdinand  
Mülhens, teilten mir schriftlich mit, keine sie  
betreffenden Informationen und Unterlagen über 
das Gut Leidenhausen zu besitzen.

	 Als weiteres Hindernis bei der Suche nach  
Informationsquellen erwies sich der Einsturz des 
Historischen Archivs der Stadt Köln. Obwohl sich die 
zuständige Sachbearbeiterin bemühte, gewünsch-
te Unterlagen zu beschaffen, war das Ergebnis bei 
der Suche und der Einsichtnahme nach verwert-
baren Quellen ab etwa 1927 sehr dürftig. Beson-
ders vermisst habe ich auch die „Zeitgeschicht- 
liche Sammlung“, welche die Porzer Stadtarchivare  
Jürgen Huck und Gebhard Aders aufgebaut und bis 
ins Jahr 2003 geführt haben.

	 Wertvolle Hinweise bei der Forschungs-
arbeit fand ich im Nachlass von Jürgen Huck, den 
er dem Historischen Archiv der Stadt Köln überge-
ben hat. Dieses Quellenmaterial half mir sehr bei 
der Recherche zum Rittergut Leidenhausen. Dafür 
möchte ich Herrn Huck recht herzlich danken. Ein 
weiterer Dank gilt Herrn Dr. Langbrandtner vom 
LVR-Archivberatungs- und Fortbildungszentrum in 
Pulheim-Brauweiler für die Beschaffung und Be-
reitstellung der umfangreichen Sammlung Leiden-
hausen aus dem Archiv der Familie von Mirbach.

	 Außerdem möchte ich mich bei Frau  
Beatrix Lampe und bei Herrn Peter Limbach  
bedanken, die mir die Nutzung des lokalen  
Zeitungsarchiv des Kölner Stadt-Anzeigers ermög-
lichten. Nicht unerwähnt bleiben sollen Herr Hans-
Gerd Ervens, der mir Informationen über den Inter-
kommunalen Arbeitskreis Wahner Heide und den 
Portalverein Gut Leidenhausen zukommen ließ, 
aber auch Herr Eckhard Aden, der mir Fotos und  
Informationsmaterial seines Vater Herbert Aden 
zur Einsicht freistellte. Letztendlich möchte ich 
mich bei Herrn Jürgen Schumann bedanken, der 
diesen Beitrag redigiert hat.

Benno Krix

Vorwort
n unmittelbarer Nachbarschaft der Wahner Heide  
befindet sich im Kölner Stadtteil Porz-Eil das Hofgut  
Leidenhausen. Die heute vierseitig umbaute Hofan- 
lage liegt im Winkel der Straßen Grengeler Mauspfad und 

Hirschgraben. Das Uhrtürmchen über der Toreinfahrt und die 
gesamte Anlage zeigen, dass Leidenhausen kein einfacher 
Bauernhof war. Am 14. November des Jahres 2017 beschloss 
der Kölner Stadtrat, dieses Hofgut zu einem Umweltbildungs-
zentrum auszubauen. Von 2018 bis 2021 sollen pro Jahr rund 
220.000 Euro an finanziellen Mitteln für Personal und Sach-
leistungen zur Verfügung stehen1. Ein Anlass, der Geschichte 
des Hofes nachzugehen.

	 Doch gleich zu Anfang blieben Fragen unbeantwor-
tet. Wann wurde der Hof erbaut? Wer war der erste Besitzer 
und was waren die Gründe, hier einen Rittersitz zu errichten?  
Einen ersten Hinweis auf das Rittergut enthält das Regest2  
einer  Urkunde vom 9. April 1306, das den Verkauf eines Allo- 
dialgutes3 zu Hasebende und zu Brück an der Sülz vor dem 
Schultheiß und den Schöffen von Porz beinhaltet. Das Ori-
ginal besiegelte neben dem Grafen Wilhelm von Berg unter 
anderem auch ein Ritter „Remboldus de Leyehusen“ 4. 1329 
war das Hofgut im Besitz des Ritters Hermann von Deutz5. 
Um das Jahr 1380 ist der Siegburger Schöffe Hermann 
von der Seldunck als Besitzer nachweisbar. Sein Sohn aus  
erster Ehe, Dietrich von der Seldunck, verglich sich 1383 
mit seinem Vater, indem er ihm unter anderem Gut Leiden- 
hausen auf Lebenszeit zuerkannte6. Am 23. Februar 1443 
ist Katharina von Leyenhusen, Witwe des Johann Men-
gis, im Besitz des Hofgutes7. Von 1560 bis 1581 ist der  
fürstlich-jülisch Jägermeister, ab 1557 Amtmann von Porz,  
Johann vom Scheidt, genannt Weschpfennigk, als Besitzer  
von  Leidenhausen aufgeführt8. Zu seiner Zeit waren die  
Beamten des Herzogtums Berg damit beschäftigt, Infor-
mationen über  Wälder und Fischerei einzuholen. Dabei ist  
zu erfahren, dass 1555 die „Mhar bey Leyenhusen“,  
damals möglicherweise noch ein fischreiches Gewässer, zum  
Gut Leidenhausen gehörte9.

	 Am 6. Januar 1570 legte Herzog Wilhelm von Jülich,  
Kleve und Berg für seinen Jagdbereich fest, dass Johann vom 
Scheidt, „nicht nur auf dem Gebiet des Fürstentums Berg, 
sondern auch in anderer Herren Lande zu jagen hat, soweit 
sich die herzogliche Jagdhoheit erstreckt“ 10.
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Westliche Tordurchfahrt mit Uhrturm. 2010.

Die 1938 gepflanzte Linde im Innenhof. 2008. 
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m 8. Juli 1653 verkaufte der pfalzneuburg-bergische Landschreiber Gerhard  
Schonenberg in Vollmacht für die Geschwister Bruno, Wilhelm und Anna Maria 
von Hatzfeld vor dem Hauptgericht in Porz und zum Nutzen der Brüder Bruno 

 und Wilhelm, Domherr zu Eichstädt (Eysteden) und Augsburg, an Jakob ter Mullen 
und Frau eine Rente von 31 Reichstalern gegen 500 Reichstaler. Die Rentenzahlung begann 
im Jahre 1654 und war am 8. Juli zu Köln fällig. Da die Verkäufer ihr freiadliges Gut zu Leiden-
hausen als Sicherheit einsetzten, erfahren wir auch etwas über seine damalige Größe. Das 
Nutzungspfand betrug: 140 Morgen Land, 300 Morgen Busch und 12 Morgen Wiesen sowie 
die Fischerei und Jagdgerechtigkeit15. Da der Rittersitz Leidenhausen als freies Haus galt, war 
es von den Hand- und Spanndiensten befreit.

	 Der Domherr zu Eichstädt, Augsburg und Ellwangen, Heinrich Bruno von Hatzfeld, 
hatte 1662 so hohe Schulden, dass er zu deren Abtragung am 9. Juni 1662 sein Drittel am 
Haus Leidenhausen seiner Schwester Anna Maria, verheiratete von der Hardt, veräußerte. 
Ihr Bruder Wilhelm Paul verzichtete auf alle Ansprüche bis auf 200 Reichstaler, die ihm von 
der Schwester beim Tode des Bruders Heinrich Bruno ausgezahlt werden sollen16.

	 Als nach dem Dreißigjährigen Krieg fast die ganze Ausstattung der Urbacher  
Kirche geraubt oder zerstört war, und nur wenige liturgischen Gewänder und Geräte erhal-
ten blieben, kamen einige wohlhabende Gemeindemitglieder der Pfarre mit Spenden zu  
Hilfe, darunter die Familie von Hatzfeldt zu Leidenhausen, die auch in der Kirche ein  
eigenes Gestühl besaß17. Von der verarmten Bevölkerung konnte derzeit keine große Hil-
fe zur Ausstattung des Gotteshauses erwartet werden. Anna Maria von Hatzfeld und ihr  
Bruder Wilhelm Paul, die damals auf Leidenhausen saßen, spendeten außerdem 1656 beim 
Bau des „Heiligenhäuschens zur Ehre Gottes, der seligen Jungfrau Maria und des heiligen 
Michaels“ durch die Bewohner von Eil die Glasfenster18.

	 Als Herzog Wilhelm am 26. September 1581 auf dem 
Rittersitz Leidenhausen weilte, beklagte er, dass die vom  
Kölner Postmeister Jacob Hennot bezahlten Postbedienste-
ten ihre Aufgaben nachlässig und säumig verrichteten. Die  
dadurch verzögerte Briefzustellung brächte dem Hennot  
Verdruss und Beschwernis. Daher forderte der Herzog  
seine Vögte, Richter, Schultheißen, Bürgermeister, Räte,  
Amtleute und sonstigen Untertanen auf, die Postleute zu  
größerem Fleiß zu ermahnen11.

	 Durch die Vermählung der Judith vom Scheidt, Toch-
ter des Johann vom Scheidt und der Margaretha von Ley, mit 
Adam von Rechtersheim, genannt Crümmel, gelangte Leiden-
hausen in dessen Besitz. Da aber Adam von Rechtersheim 
und sein Sohn Dietrich noch vor dem Erblasser starben, ging  
Leidenhausen an Johanns Bruder Wilhelm vom Scheidt,  
genannt Weschpfennigk, Amtsverwalter zu Beyenburg von 
1574-1593 über. Dieser war verheiratet mit Maria von Trois-
dorf. Durch ihre Tochter Maria Leonore vom Scheidt gelangte 
Leidenhausen 1597 an deren Gemahl Wilhelm von Belling-
hausen12, Amtmann zu Beyenburg (1610-1628). Die Eheleute 
Wilhelm von Bellinghausen und Maria Leonore vom Scheidt 
hatten fünf Kinder. Nach dem Tod der Eltern, er starb am  
7. April 1628, und sie folgte ihm am 10. November 1630 in 
die Ewigkeit, gelangte Leidenhausen in den Besitz des Georg 
von Hatzfeld, Herr zu Odenthal und Droste zu Blankenstein 
(+1636), der ihre jüngste Tochter Helene heiratete13. Aus die-
ser Ehe gingen vier Kinder hervor: Georg Christian, Heinrich 
Bruno, Wilhelm Paul und Anna Maria. Letztere heiratete N. N. 
von der Hardt14.

Gut Leidenhausen, Innenhof. 1963.
Foto: Dr. H.C. Adenauer

Herrenhaus vor der Sanierung. 2011. 
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Uhrturm mit blühenden Roßkastanien. 2009.  
Fotos: Dr. Joachim Bauer




